Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


für Pfennig pränumerando; 


Ausgabe 
täglich 6¼ Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
— — — — —— ——ʒ 


Für den Monat Juni koſtet die „Thorner 

Freſſe“ mit dem illuſtrirten Sonntagsblatt 

67 Pfennig. Beſtellungen nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtämter, die Landbriefträger und wir ſelbſt. 
Expedition der „Thorner Preſſe“ 

Thorn, Katharinenftrafe 1. 


Der „Segen“ der Abzahlungsgeſchäfte. 
& In Berlin wurde vor kurzem wieder einmal vor dem 
choͤffengericht gegen ein Abzahlungsgeſchäft verhandelt; nicht 
fun Grund der Verfallklauſel oder ſonſt eines Vertragspunktes, 
Mdern wegen Betrugs war die Anzeige erfolgt. Der Betrug 
25 förmlich auf der Hand: Ein „Reiſender“ überredete die 
ug eines Tiſchlergeſellen zum Kaufe einer goldenen Uhr für 
1. Preis von 50 Mark; der Abzahlungshändler empfahl dieſes 
einod ausdrücklich als „eine gute goldene Uhr“; die An⸗ 
Ng wurde geleiſtet, die Ratenzahlungen erfolgten drei 
Nabe lang: da ſtellte fich heraus, daß nach und nach der gol⸗ 
Abe Schimmer ſchwand, bis er endlich ganz verloren war. Der 
luueklagte rechtfertigte ſich, indem er ſich auf die Großhand⸗ 
Aus berief, die die Uhr aus Chaux de fonds importirt hatte. 
(ge der betreffenden Lieferungsnote ftanden die Worte „or bas“ 
geringes Gold) und dieſe Bezeichnung, ſo erklärte der Groß⸗ 
Be, jet durchaus korrekt; denn ein Feingehalt an Gold fei 
ſaſachlich vorhanden. Wie groß dieſer Feingehalt aber geweſen 
han muß, ergiebt ſich aus dem Umſtande, daß der Abzahlungs⸗ 
ndler- dieſe „goldene“ Uhr von dem Großkaufmann für 
wanzig Mark erſtanden hatte; wie hoch der Fabrikpreis war, 
2 in dem Berichte, der uns vorliegt, leider nicht geſagt. Der 
ngeflagte, der der Tiſchlergeſellenfrau fünfzig Mark für dieſe 
1 7 angerechnet und nichts von geringem Golde geſagt hatte, 
ers den Preisunterſchied mit der „Aufmachung“ folgender 
ung: dem Reiſenden an Proviſion 5 Mark; demſelben für 
doſſo der Einzelraten 4 Mark 50 Pf.; für Abziehen der Uhr 
Mark; die zweijährige Garantie, während der er geſprungene 
edern erſetze u. ſ. w., und das „große Rifiko“ im Abzahlungs⸗ 
geſchäft ſei ebenfalls einzurechnen, jo daß fein Verdienſt eben 
chſtens als ein angemeſſener zu bezeichnen ſei. Der Ange⸗ 
agte wurde freigeſprochen; die Uhr war eine „goldene“, 
und die Angabe, daß ſie eine „gute goldene“ geweſen ſei, hätte 
7 ebenſo gut auf die Beſchaffenheit des Werks als auf die 
es Gehäuſes beziehen können. Den Verkaufspreis erachtete der 
Gerichtshof als einen nicht ungebührlich hohen; die Speſen, das 
langwierige Inkaſſo, das große Riſiko des Verkäufers machen 
den Preis erklärlich; ſchließlich erwähnte noch der Vorfitzende 
des Schöffengerichts, es vergehe in Berlin kein Tag, wo nicht 
die Abzahlungsgeſchäfte ſelbſt als die Betrogenen vor Gericht 
erſcheinen. — Und trotzdem vermehrt ſich dieſe, wie die obige 
Darſtellung zeigt, ungemein gefährliche Geſchäftspraxis! Iſt es 
denn thatſächlich ein geſunder Zuſtand, wenn „Reiſende“ die 
Frauen von Handwerksgeſellen zu unnöthigen Käufen überreden? 
Trägt es denn zur Stärkung des Rechtsbewußtſeins bei, wenn 
ein Gerichtshof in einer Sache, wie in der obigen, bei allen 
Merkmalen des Betrugs den Angeklagten freizuſprechen gezwun⸗ 
gen ist? Die Abzahlungsgeſchäfte bilden einen ungeheuren 


Eine gute Partie. 
Roman von L. Haidheim. 
(Nachdruck verboten.) 


(7. Fortſetzung.) 
Maria ſaß ſchweigend daneben, es fiel Onno Hooglander 
unangenehm auf, daß ſeine Schweſter überſehen zu werden 
1 „Meine arme Maria muß unter Ihrem gütigen Schutz 
8 wieder aufleben, ſie braucht Zerſtreuung!“ ſagte er zu der 
aan Tante. Und fid an feine Schweſter wendend, fragte er: 
En bift hoffentlich mit Toiletten verſehen, ſonſt ſoll ich Dir 
n Tante Lätitia ſagen, ſie würde für das Nöthige ſorgen!“ 
En „Himmel, Tante Lätitia? Nun das iſt jedenfalls eine 
a unerhörte Großmuth, da kann man alſo zu der Gunſt der 
. tante gleich gratuliren!“ rief Elma in neuem ſichtlich unan⸗ 
* nn 
e Gräfin biß fih auf die Lippen. Sie ſchien faſt er: 
lden von dieſer Mittheilung. „Sagen Sie Lätitia unſeren 
belbefühlten Dank für ihre gütige Abſicht, lieber Onno, von 
tn wir für Maria indeß in keinem Falle Gebrauch machen 
nen, da mein Mann es übernommen hat, für ſie zu ſorgen.“ 
Ruf „Ich habe vom vorigen Winter noch Toilette im Ueber⸗ 
Pr „ef Maria tief erröthend dazwiſchen. Die Gräfin that, 
Off te fie es nicht und wandte fi wieder an den jungen 
Ri, > indem fie fih auf ihre Worte zu befinnen ſchien. 
reis gens find wir der Meinung, Marias Eintritt in unſeren 
vorläufig noch nicht ſtattfinden zu laſſen!“ 
„Aber wieſo? Warum, Gräfin Tante?“ 
fatalen eil wir es für paſſend halten, daß man zuvor all dieſe 
gen fo Gerüchte über ihre Famllienangelegenheiten zum Schwei⸗ 
Mmen laſſe, lieber Onno!“ 
wehriog o von Hooglander war wüthend; aber er ſah ſich 
Geſtatte begenüber der Frau, von welcher Maria jetzt abhing. 
tagte... Sie mir, Maria eine Stunde ſpazteren zu führen?“ 
Vitae dum fortzukommen, indem er den Wunſch der Tante 
ſeine Schweſter heute zu ſehen, erwähnte. 


auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


ſr. 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Seen u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Inſertionspreis 


Sonnabend den 28. Mai 1892. 


X. Jahrg. 


Krebsſchaden im Lande; es iſt hohe Zeit, daß energiſch dagegen 
vorgegangen und daß namentlich das Anbieten von 

Waaren im Auftrage von Abzahlungs⸗„Häuſern“ unter Strafe 
geſtellt werde. | 


Tolitiſche Tagesſchau. 
Nachdem der Beſuch der Königinnen der Nieder⸗ 
lande am deutſchen Kaiſerhofe um einige Tage hinaus⸗ 
geſchoben worden iſt, verlängert auch der Kaiſer ſeinen Jagd⸗ 
aufenthalt in Pröckelwitz, woſelbſt ihm in den erſten Tagen das 
Wetter wenig hold war, um einen Tag, er wird erſt am 29. 
d. Mts. früh in Potsdam zurückerwartet. Die Ankunft der 
niederländiſchen Herrſchaften erfolgt am 30. d. Mts., ihre An⸗ 
weſenheit in Berlin und in Potsdam wird drei Tage währen. 
Der Beſuch des Zaren am Berliner Hofe wird nunmehr 
nach Ablauf der Feſtlichkeiten zur goldenen Hochzeit des däni⸗ 
ſchen Königspaares in Ausſicht geſtellt. Ob überhaupt etwas 
daraus wird, dafür wird ſchwerlich jemand eine Garantie über⸗ 
nehmen wollen. 

Deutſch⸗ruſſiſche Höflichkeitsaustauſche gehören 
in neuerer Zeit nicht eben zu den alltäglichen Vorkommniſſen. 
Um jo bemerkenswerther erſcheint eine Petersburger Blättermel⸗ 
dung, wonach das ruſſiſche Wyborg'ſche Regiment, deſſen Chef 
bekanntlich der Kaiſer Wilhelm iſt, und das Berliner Kaiſer 
Alexander⸗Regiment Geſchenke mit einander ausgetauſcht haben. 
Das Kaiſer⸗Alexander⸗Regiment hat dem Wyborg'ſchen Regiment 
eine künſtleriſch ausgeführte Bronzebüſte des deutſchen Kaiſers 
überſandt, worauf die ruſſiſchen Offiziere als Gegengabe ein 
Portrait des Zaren dem Berliner Regimente zugehen ließen. 
Aus Mailand läßt ſich die „Köln. Ztg.“ melden: Dem hie⸗ 
ſigen „Corriere“ zufolge verlautet in römiſchen Hofkreiſen, 
Kaiſer Wilhelm habe dem italieniſchen Königspaare 
zugeſagt, zuſammen mit der Kaiſerin der ſilbernen Hochzeit 
deſſelben im nächſten Jahre in Rom beizuwohnen. Nun, das 
iſt jedenfalls eine weitausſehende Ankündigung, die in die Welt 
zu ſetzen freilich garkeinen ſo überaus ſcharfen politiſchen Seher⸗ 
blick erfordert. 

Die preußiſche Regierung hat den lebhaften Wunſch, 
daß der Landtag ſeine Arbeiten noch vor Pfingſten zum 
Abſchluß bringe. Ebenſo wünſcht ſie aber auch, daß ſämmtliche 
Vorlagen, über welche die Berathungen noch nicht abgeſchloſſen 
ſind, erledigt werden. Ob ſich beides vereinigen laſſen wird, iſt 
ſehr fraglich, und es iſt daher wohl möglich, daß die Herren 
Landesvertreter noch nach dem Feſte auf einige Tage zuſammen⸗ 
kommen müſſen. Schwierigkeiten macht die Erledigung der Tertiär⸗ 
bahnvorlage. 

Die Frage der Feuerbeſtattung wurde am Mittwoch 
in der Petitionskommiſſion des Abgeordnetenhauſes verhandelt. 
Seitens der Regierungsvertreter wurden ernſte Bedenken dawider 
geltend gemacht, insbeſondere ſoweit der Transport von an an⸗ 
ſteckenden Krankheiten geſtorbenen Perſonen zur Leichenver⸗ 
brennungeſtätte und das Intereſſe der Kriminaljuſtiz in Frage 
kommt. Die Behauptung der Petenten, daß Kirchhöfe zur Ver⸗ 
breitung von Infektionskrankheiten beitragen, ſei hinfällig. Es ſei 
kein Fall feſtgeſtellt worden, wo dies thatſächlich geſchehen ſei. 
Ein eigentlich hygieniſches Intereſſe, die Feuerbeſtattung einzu⸗ 


Die Gräfin lächelte huldreiche Zuſtimmung. 

Maria ſchnellte ganz erleichtert empor. Da fiel ihr Blick 
auf Helo, die keiner beobachtete, und in den Augen derſelben 
lag ein heißes Verlangen, mitgehen zu dürfen. Das arme 
Kind blieb ſo viel allein, wenn die Mutter und Elma ſich 
ihrer Geſelligkeit oder den Anforderungen des Tages hingaben. 
Marias Bitte, Helo mitgehen zu laſſen, wurde von der 
Tante huldreich bewilligt. Sie legte in alles, auch wenn ſie 
ſelbſt Gefälligkeiten annahm, ein Wohlwollen, als ſei ſie die 
Spenderin einer Gnade; — im Grunde waren ſie und Elma 
immer froh, von Helo und Maria befreit zu ſein, heute zu⸗ 
mal, wo Lora Rockwitz und die Allegorie bei der Prinzeß ſie 
ſehr verdroſſen. Onno trieb mit frohem Blick die Schweſter 
und Coufine zur Eile und es dauerte nur Minuten, da ſtan⸗ 
den ſchon beide in ihren hübſchen Winterkoſtümen bereit. 

Sie gingen in den Park, deſſen mit Reif bedeckte Bäume 
in dem hellen Sonnenſchein einen entzückenden Anblick boten. 
Die jungen Mädchen ſprachen davon, wie ſie ſich auf das 
Schlittſchuhlaufen freuten, und Onno ſah mit ſtillem Vergnü⸗ 
gen in Helos liebliches Antlitz, in welchem er heute zum erſten 
Male ihm ganz überraſchende Entdeckungen machte. Er hatte 
den lang aufgeſchoſſenen, blaſſen Backfiſch nie für hübſch ge⸗ 
halten, nicht einmal gedacht, daß Helo es für die Zukunft zu 
werden verſpreche. Und nun plötzlich blühte das Mädchen wie 
ein Röslein im Schnee, ein Bild, 
mit der langen weißen Feder und das weiße Pelzwerk, welches 
fie trug, ihn mahnte. Zuweilen neckte er fie durch Widerſpruch. 
Dann richteten ſich ihre großen, ſanften und heute ſo ſtrahlen⸗ 
den Augen auf ihn und ſie antwortete friſch und treffend und 
ſtets mädchenhaft. „Helo, ſeit wann haſt Du Dich ſo verändert?“ 
fragte er ganz verwundert. 

„Verändert?“ fragte ſie erſtaunt zurück. Vielleicht ſah ſie 
ein Kompliment in ſeinem lächelnden Blick. Sie erröthete, 
wandte ihr Geſicht weg und erwiderte dann, als fiele ihr 
die Erklärung ein: „Seit Maria da iſt! Sie behandelt mich 


woran ihr weißer Filzhut 


führen, könne man daher nicht anerkennen. Wolle man ſie zu⸗ 
geben, ſo müſſe eine gerichtliche Obduktion vor der Verbrennung 
gefordert werden, welche auf alle möglichen Vergiftungsarten 
Rückſicht zu nehmen habe und die alſo auf die größten Schwie⸗ 
rigkeiten ſtoßen würde. Ein bloßer Leichenbefund, auch durch 
einen Sachverſtändigen, reiche nicht aus, um Verbrecher vor Ver⸗ 
giftungen zurückzuſchrecken. Die Kommiſſion beſchloß Uebergang 
zur Tagesordnung. 

Serbien hat den beſtehenden Handelsvertrag mit 
Deutſchland gekündigt. Die Verhandlungen über einen 
neuen Vertrag beginnen in kurzem. a 

Unter denjenigen Ländern, wo der deutſche Handel 
Ausſicht hat, ſeine Stellung nicht nur zu behaupten, ſondern 
vorausfichtlich noch bedeutend zu erweitern, ſteht Südamerika in 
allererſter Linie. Bei der Einfuhr nach den Laplataſtaaten 
nimmt Deutſchland mit 6 204 889 Doll. nach England, Frank⸗ 
reich und Belgien die vierte, bei der Ausfuhr mit 11 434 228 
Doll. nach Frankreich, England und Belgien ebenfalls die vierte 
Stelle ein. Es darf aber nicht vergeſſen werden, daß die amt⸗ 
liche Statiſtik alles, was von oder nach Deutſchland über Bel⸗ 
gien geht, als belgiſchen Handel bezeichnet. In Buenos Ayres 
ſpielt der deutſche Kaufmannſtand eine größere Rolle denn je. 
Sowohl in der Einfuhr als in der Ausfuhr ſtehen die deutſchen 
Firmen weitaus in erſter Linie. 

Ueber die Ankunft und den Aufenthalt des deutſchen 
Kreuzer-Geſchwaders in Dar⸗es-Salaam wird der 
„Nat.⸗Ztg.“ geſchrieben: Mit großer Spannung ſah man nament⸗ 
lich in Dar⸗es⸗Salaam der Ankunft des Geſchwaders entgegen, 
da ein Schiff von der Größe wie die „Leipzig“ bisher noch nicht 
in dieſem Hafen geweſen war, und die Kapitäne der Reichspoſt⸗ 
dampfer ſich gern hierauf berufen, wenn ſie vor der ſogenannten 
engen Einfahrt, das heißt ſechs Meilen in See liegen bleiben. 
Groß war daher die Freude, als nun doch alle Kriegsſchiffe: 
„Leipzig“, „Sophie“, „Alexandrine“, „Schwalbe“ und „Möwe“ 
im Hafen lagen und der Salut für den Gouverneur über das 
ſchöne weite Hafenbecken rollte. Noch die doppelte Anzahl von 
Schiffen hätte im Hafen Platz gehabt, aber trotzdem bot dieſer 
ein Bild lebhaften und bewegten Lebens, nicht minder die Stadt, 
dieſe namentlich in den Nachmittagsſtunden, wenn die zahlreich 
beurlaubten Marineſoldaten die reich mit Flaggen und Palmen⸗ 
blättern geſchmückten Straßen, Reſtaurants und Läden füllten. 
Unter den Deckoffizieren und Unteroffizieren waren noch einzelne, 
welche vor drei Jahren in Dar-es⸗Salaam geweſen waren und 
nun ihrem Staunen über die mit dem Orte vorgegangene Ver⸗ 
änderung Ausdruck gaben. Nach neuntägigem Aufenthalt dampf⸗ 
ten die Schiffe nach Sanfibar ab. Wie das Geſchwader in der 
Bevölkerung einen bleibenden Eindruck von der Macht Deutſch⸗ 
lands auch zu Waſſer zurückgelaſſen hat, ſo wird es auch das 
Gute gebracht haben, daß die Sage von der überaus ſchwierigen 
Einfahrt in den Hafen von Dar⸗es⸗Salaam nunmehr gründlich 
widerlegt iſt. 

In Ungarn ſpitzt ſich der Kampf zwiſchen Staat 
und Kirche immer mehr zu. Vom Abg. Irany iſt eine Re 
ſolution eingebracht worden, welche die freie Religionsübung und 
die Gleichberechtigung der Konfeſſionen betrifft. Der Klub der 
liberalen Partei hat unter Zuſtimmung des Kultusminiſters be⸗ 
nicht wie ein Kind; das thun die andern alle, und es machte 
mich ſo dumm und linkiſch.“ 

„Ja, das wird es ſein!“ antwortete er ruhig. Er hätte 
um nichts in der Welt die Unſchuld und Harmloſigkeit ihres 
Weſens ſtören mögen. 

Die Menſchen, welche ihnen begegneten, blickten den 
beiden ſchönen jungen Damen nach; ſie ſelbſt bemerkten es 
kaum, aber Onno ſah es und es machte ihn ſtolz. 

Maria war weitaus die ſchönere; ſie ging wie eine Königin 
daher in dem ſchwarzen Sammetanzug mit koſtbarem Zobel beſetzt, 
der ein vorjähriges Geſchenk ihres Vaters war. Heute dachte 
ſie an ihre ſchlimme Lage; auch ſie war glücklich, daß ihr 
dunkler Teint ſich zum erſten Male ſeit langer Zeit belebte und 
eine Wärme annahm, die überraſchte. 

In den vorderen Partien des Parks begegneten ihnen 
allzu viele Bekannte; ſie aber wollten unter ſich bleiben und 
ſchlugen auf Helos Rath einen Weg ein, der, wie ſie ſagte, 
meiſt einſam blieb. 

So war es auch. Längere Zeit begegnete ihnen niemand, 
dann kam ein altes Ehepaar daher gegangen, Leute in beſchei⸗ 
denen, aber ziemlich ſauberen Kleidern; Maria ſah den alten 
Herrn flüchtig forſchend an. War das nicht ein bekanntes 
Geficht? 

Ehe fie indeß ihren Bruder fragen konnte, der eben mit 
Helo ſtritt, ſtieß der alte Herr dicht hinter ihnen einen 

Schreckensruf aus. Nach ihm zurückſehend, gewahrten ſie, wie 
er mit Anſtrengung ſich bemühte, ſeine bewußtloſe Frau, die 
vor einer Minute noch ſo vergnügt zu plaudern ſchien, vor 
dem Hinſinken zu bewahren. s N 
Ohne ſich zu beſinnen waren die drei jungen Leute neben 
dem ſie kläglich um Hilfe bittenden alten Herrn. 


„Mein Gott, mein Gott! Sie ſprach eben noch mit 
mir! Minna! Frau! liebe Minna, wir find fe weit von 
Haus, wir find gewiß zu weit gegangen!“ jammerte er, indem 


er vergeblich die Frau zu ermuntern ſuchte. 


l 


. 
* m 


ſchloſſen, dafür zu ſtimmen, doch behält ſich die Regierung die 
Initiative für Einbringung eines bezüglichen Geſetzes, ſowie den 
Zeitpunkt der Einbringung vor. 

Das neue italieniſche Kabinet hat ſich am Mittwoch 
dem Parlament mit einer Erklärung vorgeſtellt, deren Wortlaut 


noch nicht vorliegt. Es heißt aber, die Erklärung würde den 
Entſchluß der Regierung bekunden, die Friedenspolitik durch 
Treue an den Bündniſſen und herzliche Beziehungen zu den be⸗ 
freundeten Mächten fortzuſetzen. Betreffs der Militärfrage hält 
die Regierung an der gegenwärtigen Ausgabe von 230 
Millionen im ordentlichen Etat und von 16 Millionen im 
außerordentlichen Etat feſt. Die Einführung der kleinkalibrigen 
Gewehre ſoll ſtufenweiſe mit einer jährlichen Ausgabe von 6 
Millionen Lire erfolgen. Das Gleichgewicht des Etats ſoll durch 
Erſparniſſe herbeigeführt werden, die durch Verwaltungsreform 
veranlaßt werden ſollen. 

Miniſterpräſident Loubet begleitet Carnot nach 
Nancy, anſcheinend um das Gerücht zu widerlegen, daß die 
Präfidentenreiſe ohne Zuſtimmung des Kabinets erfolge. Die 
„Lanterne“ bricht, wie der „Voſſ. Ztg.“ berichtet wird, in einem 
ungemein drolligen kriegeriſchen Aufſatz gegen Deutſch⸗ 
land aus, der dies niedergehende Reich mit Schwert und Feuer 
bedroht, wenn es noch ein Wort gegen die Naneyfeier ſage. 
Gleichſam zur Ergänzung folgt dieſem Artikel ein zweiter Auf⸗ 
ſatz, in welchem darüber gejammert wird, daß — die neuen 
Geſchützpatronen nichts taugen, da ſie nicht los⸗ 
gehen, jo daß die franzöfiſche Artillerie thatſächlich ohne Mu⸗ 
nition daſtehe. Das „niedergehende“ Reich kann alſo einſtweilen 
noch ruhig ſein. 

Aus Athen wird geſchrieben: Auf den neugewählten Pre⸗ 
mierminiſter Trikupis ſetzt Griechenland die aller⸗ 
größten Hoffnungen. Es iſt in der That ein großes Glück, daß 
Delyannis bei der diesjährigen Wahl unterlag. Trikupis genießt 
das Vertrauen der intelligenten Bevölkerung Griechenlands ſowie 
der Mächte. Trotzdem wird er nicht alle die kühnen Erwartungen, 
die man von ihm hegt, rechtfertigen können, wenn man bedenkt, 
daß Griechenland 360 000 000 Fres. Schulden hat bei einer 
Bevölkerung von 2 000 000. Jedenfalls iſt Trikupis aber der 
geeigneteſte Mann, um das verfahrene Staatsſchiff wieder in den 
richtigen Kurs zu bringen und man kann Griechenland zu ſeiner 
Wahl nur Glück wünſchen. 

In den Vereinigten Staaten von Amerika iſt man 
mit den Vorbereitungen zur Präſidentſchaftswahl beſchäf⸗ 
tigt. Die Demokraten ſtellen Cleveland auf, während die Re⸗ 
publikaner zwiſchen Harriſon und Blaine entſcheiden werden. 


eutſches Reich. 
N 9 a, 25. Mai 1892. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing heute den Beſuch 
des Erbgroßherzogs und der Erbgroßherzogin von Baden. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium hielt heute eine Sitzung 
ab, an der auch Graf Caprivi theilnahm. 

— Dem Bundesrath, der heute Sitzung hielt, iſt ein Ge⸗ 
ſetzentwurf über die Einführung einer einheitlichen Zeitbeſtimmung 
zugegangen. 

— Die Budgetkommiſſion des Abgeordnetenhauſes ſchlägt 
dem Hauſe die Genehmigung der Nachtragsforderung von 286 500 
Mk. als 1. Rate für die Waſſerverſorgung des weſtlichen ober⸗ 
ſchleſiſchen Induſtriebezirks vor. 

— Die Börſenenquetekommiſſion hat ſich geſtern bis zum 
13. Juni vertagt. Auf Wunſch eines Mitgliedes erklärte ſich 
die Kommiſſion bereit, von Korporationen, Vereinen und auch 
von Einzelperſonen, denen beſonders charakteriſtiſche Erfahrungen 
über wahrgenommene erhebliche Mißſtände auf dem Gebiete des 
Börſenweſens zur Seite ſtehen, ſowohl thatſächliche Mittheilun⸗ 
gen wie Vorſchläge zu praktiſchen Berbeſſerungen entgegen⸗ 
zunehmen. Nach dem Wiederzuſammentritt der Kommiſſion ſollen 
u. a. auch Sachverſtändige aus den Kreiſen der Preſſe ver⸗ 
nommen werden. Ein Bedürfniß zu Aenderungen des Frage⸗ 
bogens haben die bisherigen Vernehmungen nicht ergeben. 

— Dr. Karl Peters hat infolge ſeiner letzten Fieber⸗ 
erkrankung eine Erholungsreiſe nach Südafrika angetreten und iſt 
in Kapſtadt eingetroffen. 

— Die „Poſt“ giebt eine Darſtellung des Falles Lück, 
durch welche vielfache durch die Preſſe gegangene Entſtellungen 
berichtigt werden. Danach iſt der Poſten nicht durch einen 
Mann geneckt, ſondern durch deren drei thätlich beleidigt und durch 
einen Angriff gefährlich bedroht worden. Einer der Angreifer 


aber es 
war wenig, was ſie vermochten, und zweifellos war die todt⸗ 
bleiche Frau ſehr krank, wenn nicht gar ſterbend. b 

„Onno, — wenn Du einen Wagen holteſt!“ ſagte Maria 
ſeht erſchrocken. 

Der junge Offizier war bereit und eilte fort, begleitet 
von den Dankesworten des alten, tieferſchütterten Mannes. 

Inzwiſchen hatte die alte Dame einige Male leiſe geſeufzt; 
dann kam ſie halb und halb wieder zu dem Bewußtſein und 
ihr Mann ſuchte ſie mit den zärtlichſten Bitten zur Wieder⸗ 
gewinnung ihrer Kräfte zu Überreden. 


Es war ein rührender Anblick, den die beiden alten Leute 
boten; das Erſte, was die Frau that, als ihre Gedanken ſich 
etwas klärten, war, 
küßte und leiſe bat: „Armer Heinrich! Vergieb mir nur!“ 
Ach, der Gatte wußte nichts von Zorn, ſondern wiederholte 
nur immer jubelnd: „Es war nur eine Ohnmacht, liebe Frau, 
nur eine Ohnmacht!“ 

Inzwiſchen kam von der Stadt her ein eleganter Spazier⸗ 
gänger, der, Helo erkennend, erſtaunt und lebhaft zu der 
Gruppe trat. f a 

„Meine gnädigſte Komteſſe, iſt etwas geſchehen! Ein 
Unfall? Kann ich helfen? Bitte verfügen Sie über mich.“ 


Helo klärte ihn auf. Maria erinnerte ſich, daß ſie dieſen 
Herrn am Abend ihrer Ankunft im Salon ihrer Tante geſehen. 

„Die Dame wurde ohnmächtig, mein Vetter holt einen 
Wagen, Herr von Lornow.“ 

„Sie find ganz erſchöpft, laſſen Sie mich Ihnen helfen!“ 
wandte ſich der Herr reſolut an den Gatten der Kranken und 
nahm ihm, dem die Kräfte in der That verſagten und 
der jetzt blaſſer ausſah als feine Frau, dieſelbe aus den Armen. 

„Wie gut Sie find, Herr von Lornow!“ rief Helo mit 
warmem Blick. Dann ſtellte fie Maria, die eben die Hutbänder 


daß ſie zärtlich des Mannes Hand 
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führte ein gezogenes Meſſer. Es ſei daran erinnert, daß der 
der noch ſehr ſchwachen und ſchwindelnden alten Dame wieder 
Meſſerheld Brandt ſich im Februar als Anführer bei den ſog. 
Arbeitsloſen ſtrafbar gemacht hat, daß er ſich ferner wegen 
eines 14 Tage zuvor begangenen Todtſchlages noch zu verant⸗ 
worten hatte. Der verwundete Traeber iſt nicht als harmloſer 
Spaziergänger durch Zufall und ſchuldlos verwundet worden; 
er iſt vielmehr der Hauptſchuldige. Ohne ſeinen Anreiz wäre 
der blutige Ausgang vielleicht vermieden worden. Die Er⸗ 
nennung des Grenadiers Lück zum Gefreiten iſt erſt am 9. Mai, 
alſo fünf Wochen nach dem Vorfall, nach völliger Klärung des 
Thatbeſtandes dadurch erfolgt, daß Se. Majeſtät der Kaiſer den 
Lück als „Gefreiter Lück“ vor die Front rief. In Militärkreiſen 
herrſcht übrigens die Anſchauung, daß der Poſten es nur der 
Autorität ſeiner Schußwaffe zu danken hatte, daß die gefähr⸗ 
lichen Burſchen von ihm abließen. Nur das unheimliche Geräuſch 
des Ladens trieb die Angreifer in die Flucht und rettete dem 
Grenadier Lück das eigene Leben. 

— Die Ahlwardt'ſche Broſchüre I. „Judenflinten“ wurde 
heute früh auf Grund des Abſchnittes „wie der Staat betrogen 
wurde“ beſchlagnahmt. ö 

Poſen, 25. Mai. „Dziennik Poznanski“ meldet, daß auf 
Vorſchlag des Erzbiſchofs Stablewski der Prälat Dorszewski⸗ 
Poſen und Domherr Kraus⸗Gneſen zu päpſtlichen Protonotaren, 
der Propſt von Jazdzewski⸗Schroda und der Dekan Alfred von 
Poninski⸗Koscielec zu Hauptprälaten; der Reichstagsabgeordnete 
und Landtagsabgeordnete v. Cegielski und der Reichstagsabgeord⸗ 
nete v. Komierowski zu Geheimen päpſtlichen Kammerherren vom 
Papſte ernannt worden find. Der Reichstagsabgeordnete von 
Koscielski erhielt das Großkreuz am Bande des Georgiusordens. 

Ober⸗Glogau, 25. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer trifft 
nach einer Meldung des „Oberſchleſiſchen Anzeigers“ zur Hochzeit 
des Fürſten Radolin mit der Reichsgräfin Johanna Oppersdorf 
Freitag Nachmittag 6 Uhr hier ein. Am Sonnabend um 
11 Uhr vormittags wird Fürſtbiſchof Dr. Kopp die Trauung 
vollziehen. 

C Chemnitz, 25. Mai. Die größte antiſemitiſche Ver 
ſammlung, die unſere Stadt jemals geſehen hat, fand geſtern 
hier im Elyfium ſtatt. Der große Hauptſaal und ſämmtliche 
Nebenſäle waren überfüllt, trotzdem draußen das herrlichſte 
Maiwetter lockte und außerdem durch ein ziemlich hohes Ein⸗ 
trittsgeld der Maſſenheimſuchung durch Skandalmacher von Pro⸗ 
feſſion vorgebeugt war. Unter den 1500 — 2000 Beſuchern aus 
allen Ständen befanden ſich auch etwa 200 Sozialdemokraten 
unter Führung des Reichstagsabg. Hoffmann. — Der Reichs⸗ 
tagsabgeordnete v. Liebermann, den wir hier als den Schöpfer 
unſerer deutſchſozialen Bewegung verehren, ſprach über das 
Thema: „Die antiſemitiſche Bewegung eine Ehre für das deutſche 
Volk“ und riß in ſeinem dreiſtündigen Vortrage die Verſamm⸗ 
lung zu den ſtürmiſchſten Beifallskundgebungen fort. Beſonders 
warme Zuſtimmung fanden ſeine, an die bekannten „Juden⸗ 
flinten“ anknüpfenden patriotiſchen Ausführungen. Dank der Vor⸗ 
ſorge unſeres Kaiſers hätten wir für die ganze Kriegsſtärke die 
vorzüglichſten Gewehre aus Staatsfabriken in den Depots, und 
die Ausmuſterung ſämmtlicher Judenflinten würde die Schlag⸗ 
fertigkeit unſeres Heeres nicht im geringſten beeinträchtigen. Das 
Ausland möge es ſich geſagt ſein laſſen: Wenn der Kaiſer uns 
ruft, ſind wir alleſammt bereit, die heiligen Grenzen des Vater⸗ 
landes zu vertheidigen. — Schließlich ſei es doch nicht die Waffe, 
ſondern wie Fichte ſagt, „Die Kraft des Gemüthes“, die den Sieg 
erringt. — Nach Schluß des Vortrages ſprang die Verſamm⸗ 
lung ohne Aufforderung des Vorfitzenden auf und brach in lang⸗ 
anhaltende Heilrufe aus. Die Sozialdemokraten verzichteten 
geſcheuter Weiſe auf Entgegnungen. Der Abg. Hoffmann er⸗ 
widerte den ihn dazu drängenden Parteigenoſſen: „Ich werde den 
Teufel thun und mich blamiren“. — Unter den feierlichen 
Klängen des Liedes „Deutſchland über alles“ trennte ſich die 
Verſammlung, die wieder mächtig zur Stärkung der deutſch⸗ 
ſozialen Bewegung in unſerem, bisher durch einen Sozialdemokra⸗ 
ten im Reichstage vertretenen Wahlkreiſe beigetragen hat. 

Celle, 25. Mai. Der heutige Schlußtag des 600jährigen 
Jubiläums der Stadt iſt in glänzender Weiſe verlaufen. An der 
feierlichen Rathsſitzung nahmen zahlreiche Ehrengäſte theil. Ober⸗ 
präfident Dr. v. Bennigſen machte dem Oberbürgermeiſter Hatten⸗ 
dorff die Mittheilung, daß Se. Majeſtät der Kaiſer ihn zum 
Geh. Regierungsrath ernannt habe. Der heutige Feſtzug ging 
ebenſo glänzend von ſtatten, wie das geſtrige Feſtſpiel. Die Stadt 
iſt von Fremden überfüllt. 


zuknöpfte, und Lornow einander vor. 
jener flüchtigen Begegnung. 

Verbeugen konnte ſich Lornow nicht, die alte Frau hing 
ſchwer in ſeinen Armen, aber er ſagte ſofort, daß er auf die 
nähere Bekanntſchaft von Baroneſſe Hooglander durch Fräulein 
von Goldberg vorbereitet ſei und ſich glücklich ſchätze, durch 
dieſe Begegnung den Damen beiſtehen zu können. 

Maria ſah, daß der alte Herr bei dem Namen Hooglander 
lebhaft aufblickte. 

Sie hatte ſich vorhin dunkel ſeines Geſichtes erinnert, jetzt 
wußte ſie plötzlich, wer er war, ihre und ſeine Augen begegne⸗ 
ten ſich. „Herr Mantink. Sind Sie es wirklich?“ rief ſie 
Überraſcht. 

„Ach, und find Sie das kleine, gnädige Fräulein?“ Ein 
bewundernder Blick des alten Mannes fagte ihr, daß er ſie 
ſehr ſchön finde. Sie wurde glühend roth und wagte die Augen 
nicht aufzuſchlagen. 

Erſtaunt ſahen der Legationsaſſeſſor von Lornow und 
Helo auf dieſe Erkennungsſzene, welche Maria dann, ſich 
zuſammen nehmend, erklärte, indem ſie dem alten Manne die 
Hand gab. 

„Herr Mantink ſtand in Papas Dienſten, und ich ſpielte 
als kleines Mädchen bei ihm in der Schreibſtube! Er zeichnete 
mir ſo ſchöne Bilder!“ 

„Ach, mein Gott, ja, 


Beide erinnerten ſich 


gnädige Baroneſſe hatten ſo viele 
Freude an meinen Männchen und Häuſern! Das war damals, 
als der Herr Baron noch in Ehrſtein wohnten!“ Es klang 
wie ein ſchmerzliches Bedauern aus des alten Mannes Mund. 
Seine Frau hatte trotz ihrer Schwäche mit mühſam folgen⸗ 
den Blicken die Reden der beiden verſtanden; jetzt kam die 
Ohnmachtsanwandlung oder Beklemmung wieder zurück, ſie 
ſchlug mit den Armen um ſich, der Alte hatte nur noch Augen 
für fie, ein Glück, daß jetzt die von Onno geholte Droſchke in 
raſchem Trabe herankam. (Fortſetzung folgt.) 


Ausland. 

Paris, 25. Mai. Das Journal „La Paix“ verſichert, der 
Präfident Carnot werde in Nancy Worte ſprechen, welche die⸗ 
jenigen, die Beunruhigung zu verbreiten ſuchten, in Verwirrung 
bringen und die gegenwärtigen Befürchtungen zerſtreuen würden. 
Carnot würde die Reife nach Nancy ſicher nicht unternehmen, 
wenn die dortigen Feſte etwas anderes wären, als eine impoſante 
Kundgebung zu Ehren der Studien und des geiſtigen Fortſchrittes, 
das heißt des Friedens. 

Brüffel, 25. Mai. Der deutſche Turnverein in Brüel 
erhielt von dem Vorſitzenden des belgiſchen Turnerbundes, dem 
der Verein als gleichberechtigtes Mitglied angehört, die förmliche 
Mittheilung, der deutſche Verein habe keine Einladung zum 
Turnfeſt in Nancy erhalten, man werde begreifen, warum. Einſt⸗ 
weilen ſei deſſen Theilnahme an einem franzöfiſchen Turnfeſt 
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nicht geſtattet, und es ſei ſelbſt nicht anzurathen, daß einzelne * 


Turner an dem Feſt in Nanly theilnähmen. Der belgiſche 


Turnerverband, der unter dem Protektorat des Königs ſteht, wird 
im übrigen an dem Feſte in Nancy theilnehmen. Der deutſche 


Turnverein wird ſelbſtverſtändlich zu dem Vorfall Stellung 4 


nehmen. 
Kopenhagen, 25. Mai. Heute Vormittag 11 Uhr empfing 
der König zahlreiche Deputationen, welche ihre Huldigungen und 


Glückwünſche anläßlich der goldenen Hochzeit des Königspaares 


darbrachten. Unter den Deputationen befanden ſich ſolche von 


beiden Kammern des Reichstages, ſowie von Gemeinden, Stadt⸗ 


verordnetenverſammlungen, Vereinen und Inſtitutionen aus dem 
ganzen Lande. Dieſelben überreichten werthvolle Gaben und 


Stiftungen, darunter ein Legat zum Andenken an die gol⸗ 


dene Hochzeit, die Mittel für ein Nationaldenkmal, den Gala⸗ 


wagen der Handwerker und einen von 80 000 Schulkindern 


dargebrachten goldenen Kranz. Um 1 Uhr wird der König den 


Prinzen Albert von Schleswig⸗Holſtein⸗Glücksburg, welcher die 


Glückwünſche Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm überbringt, 


ſowie den Erzherzog Friedrich als Vertreter des Kaiſers von 
Oeſterreich empfangen. 
Kogenhagen, 25. Mai. 


von dem deutſchen Kaiſer geſpendeter prachtvoller Kronleuchter 


Unter den Feſtgaben, welche dem 
König und der Königin dargebracht wurden, befindet fih ein 


und eine marmorne Engelsſtatue vom Prinzen von Wales. 


Der ruſſiſche 
ſpendete ein Brot, an welchem ein prachtvoll gearbeitetes gol 
denes Salzfaß angebracht iſt. Die Deputation des thüringiſchen 
Ulanenregiments Nr. 6 überreichte ein Gemälde, welches das 
Regiment zu Pferde darſtellt. Vom Biſchof Müller in Berthels⸗ 
dorf bei Herrnhut iſt eine Adreſſe eingelaufen und Hofkapell⸗ 


meiſter Laſſen aus Weimar ſchickte eigenhändig geſchriebene 


Liederkompofſitionen. 

Frovinzialnachrichten. ; 
Graudenz, 25. Mai. (Von einem traurigen Geſchick) ift ein Avan⸗ 
eirter der Artillerie in Gruppe betroffen worden. 
plötzlich von der Wahnvorſtellung befangen, er ſei Generalmajor, und 
man brachte ihn zunächſt in das hieſige Lazareth und dann, da er an 


ſcheinend an Gehirnerweichung leidet und unheilbar wahnſinnig iſt, nach 


der n in Schwetz. 

erent, 24. Mai. (Plünderer) unter dem Deckmantel des Anarchismus 
ſind, wie der „Pielgrzym“ meldet, auch ſchon in Weſtpreußen thätig. 
Kürzlich erſchienen auf dem Pfarrgehöfte zu Niedamowo drei verdächtige 
Kerle, welche Unterſtützung erbaten und erhielten. Da ihnen die Gabe 
zu klein war, drangen ſie auf den Pfarrer ein und ſtießen Drohungen 
aus, wurden indeſſen von einigen handfeſten Arbeitern verjagt. 


Aus Littauen, 25. Mai. (Eigenartige Verfolgung. Kreuzotterbiß)“ 
eſitzer B. zu Ußpiaunen zwei 


Ein Frau, welche dieſer Tagen von dem 
Lace kaufte, gerieth durch dieſelben auf dem Heimwege in eine mißliche 

age. Nachdem ſie ſich mit den Ferkeln im Sack bereits eine gute Strecke 
entfernt hatte, ſah ſie ſich plötzlich von dem Mutterſchwein, das man 
mittlerweile aus dem Stalle gelaſſen, verfolgt. Von demſelben eingeholt, 
gelang es der Frau nur dadurch dem wüthenden Thiere zu entkommen, 
daß ſie den Sack mit den Ferkeln abwarf und die Flucht ergriff. Die 


Sau aber befreite unterdeſſen die Ferkel und trollte mit ihnen gemüth⸗ 


lich von dannen. — Beim Suchen von Waldmeiſter wurde geſtern der 
Sohn des Arbeiters B. zu Jatſchen von einer Kreuzotter gebiſſen. Da 
man ärztliche Hilfe nicht gleich in Anſpruch nahm, ging der ganze Körper 
in Geſchwulſt über, ſo daß auf Erhaltung des Mein ea A ge 
ön. Allg. Ztg. 

Bromberg, 25. Mai. (Erſte gaſtgewerbliche Ausstellung). Die Pforten 
der gaſtgewerblichen Ausſtellung, Ki welcher die Anmeldungen fo zahl⸗ 
reich eingegangen ſind, daß aus Mangel an Raum mehrere Anmeldungen 
abgelehnt werden mußten, haben ſich heute geöffnet. 


Etabliſſement in ſeinen verſchiedenen Abtheilungen ein farbenprächtiges 
Bild und kaum weiß der Beſucher, durch die Reichhaltigkeit und GR 


diegenheit der ausgeſtellten Gegenſtände überraſcht, wohin er zuerſt feine 


Schritte lenken ſoll. Die Ausſtellung hat für die weiteſten Kreiſe un 
nicht blos für den engeren Gaſtwirthsſtand Intereſſe. Um 11 Uhr fand 
der Eröffnungs⸗Feſtakt ſtatt. Die Vertreter der königlichen und ſtädtiſchen 
Behörden, der geſchäftsführende Ausſchuß, Preisrichter und Ausſtellet, 
ſowie die geladenen Gäſte verſammelten ſich im hinteren Theile d 
Gartens, um dort die Begrüßungsanſprache durch den Bürgermeiſter 
Wilde entgegenzunehmen. Wohl kein anderes Gewerbe, führte Redner 
aus, ſtände in ſo enger Beziehung mit dem Orte, wo es ſeinen Sitz hat, 
als das Gaſtwirthsgewerbe. Der Fremdenverkehr in Bromberg, der * 
früheren Jahren ſich auf jährlich 20000 Perſonen belaufen habe, in der 
fun des Niederganges aber, in den achtziger Jahren, auf 13 000 ges 


unken war, hebe ſich jetzt wieder bedeutend, und ein neuer Abſchnitt 3 


der Blüte und dem Aufſchwunge der Stadt breche an. Aus er 


Zeichen des letzteren begrüße er dieſe Ausstellung. — Unter den Aus“ 
ſtellern iſt u. a. die Firma G. Hirſchfeld⸗Thorn mit Eierliqueur vertreten - 


N (Bromb. Tabl. 
Schneidemühl, 24. Mai. (Bezirkstag). Geſtern fand hier der n 
zirkstag des Bromberger Verbandes der Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perrü M 
macher⸗Innung ftatt. Zu dem Verbande gehören die e en 
Bromberg, Thorn, Schneidemühl, Graudenz und Gneſen, vertregſe 
waren jedoch nur die Innungen der drei erſtgenannten Städte. 
Delegirten faßten den 
der Barbiere an den Bundesrath wegen Geſtattung der Sonntagdak t 
bis 2 Uhr nachmittags anzuſchließen. Als Vertreter zu dem Mitte Je 
in Kaſſel stattfindenden Kongreß der deutſchen Innungsverbände wur 
OR Köſeling⸗Bromberg gewählt. Der nächſtjaͤhrige Bezirkstag ſoll m 


Chern. abgehalten werden. — 
3 T okalnachrichten. 
ar Thorn, 27. Mai 189. 

ische“ 


— (Für Militäranwärter). Wenn in einigen preuß. 
Oberlandesgerichtsbezirken in früheren Zeiten Anwärter zum ee 
bereitungsdienſte bei den Gerichten ohne alle Rückſicht auf das vorher 
dene Bedürfniß zugelaſſen wurden, ſo ſind dieſe Verhältniſſe jetzt 7 
das vom Juſtizminiſter verfügte, mit großer Strenge durchgeführte Verb N 
der Annahme neuer Anwärter in ſteter Beſſerung begriffen. In 
Kammergerichtsbezirk iſt kein unbeſoldeter Aktuar mehr vorhanden, . 
Bezirk Naumburg nur noch 14, in den Bezirken Kaſſel, Köln und Ha ri 
ift Mangel vorhanden, 
anderen Bezirken nöthig gemacht hat. Es beſteht die Abſicht, die S ** 
des Vorbereitungsdienſtes ſolange aufrecht zu erhalten, bis die 5 


zähligen Aktuare ganz oder doch größtentheils verſchwunden ſind.. 


Aufs reichhaltigſte 


mit Fahnen, Fähnchen und Emblemen ausgeſchmückt, bietet das Leueſche 


eſchluß, ſich der Petition des deutſchen Verbande 5 
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welcher die Heranziehung von Akt pete 


Der Aermſte wurde 
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Biel hofft man in etwa 1 bis 1%, Jahren zu erreichen. Von da ab 
werden nur noch ſoviel Zulaſſungen erfolgen, als der Bedarf erfordert, 
die diätenloſe Zeit wird damit ganz beſeitigt oder 
doch ſoviel wie möglich eingeſchränkt werden. 

— In der Frage des Züchtigungsrechtes des 
Lehrers) hat das preußiſche Ober⸗Verwaltungsgericht anläßlich eines 
Sonderfalles in folgender Weile entſchieden: Der Lehrer iſt zur empfind⸗ 


lichen körperlichen Züchtigung (Blutunterlaufungen, blaue Flecke, Striemen) 


berechtigt, ſoweit dieſelbe nicht Geſundheit und Leben des Schülers ge⸗ 


faͤhrdet; auch an Schülern anderer Klaſſen darf der Lehrer die Züchti⸗ 


gung vornehmen. Außerhalb des Schullokals iſt der Schüler ebenfalls 
an die Schuldisziplin gebunden. Nur eine wirkliche Verletzung kann das 
Einſchreiten des Gerichts gegen den Lehrer nach ſich ziehen. Daſſelbe 


güchtigungsrecht hat auch der Geiſtliche bei Ertheilung des Konfirmanden⸗ 


Unterrichts. 

— Invalidenrente). Seitens der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
Verſicherungsanſtalt zu Danzig haben aus hieſigem Kreiſe Invaliden⸗ 
renten erhalten: Die Magd Katharina Sczaniecka und der Knecht Franz 
Urbanski, beide aus Gronowo. 

— (Vom Himmelfahrtstage). Ein prächtiger Maientag voll 
Licht und Luft, welcher Falbs Prophezeiung vom kritiſchen Tage erſter 
Ordnung zu Schanden machte, war der geſtrige Himmelfahrtstag, und 
io begann das Leben in den Straßen der Stadt ſchon in den frühen 
Morgenſtunden. Feſtlich gekleidet wanderten jung und alt hinaus ins 

eie, reich mit Imbiß verſehen, um den Leib draußen in Gottes ſchöner 
katur zu erquicken. Namentlich in der Ziegelei hatten ſich hunderte von 
Ausflüglern eingefunden, ſodaß in kurzer Zeit ſämmtliche Plätze beſetzt 
waren. Wußte man doch, daß alter Gepflogenheit gemäß die „Lieder⸗ 
tafel“ dort ſingen werde. Bis in die ſpäteren Vormittagsſtunden hinein 
erklangen die Weiſen der frohgeſtimmten Sänger bald von der Kolonnade 
ber, bald von Waldeshöhe herab, ein Genuß für die nahe befindlichen 
Zuhörer. Für die meiſten jedoch war die Kolonnade als Sangesort übel 
gewählt, denn fie hörten von den Geſängen faſt gar nichts. Ein Platz 


im Freien für die Sänger wäre in dieſer Hinſicht empfehlenswerther 


geweſen. Viele Klagen hörte man am Vormittage über die Straßen⸗ 
ahn. Nur wenige Wagen fuhren nach und von der Ziegelei, ſodaß man 


hach halbſtündigem Warten doch den Heimweg zu Fuß antreten mußte. 


2 


M geſtrigen Vormittage ließ ſich doch ein großer Verkehr vorausſehen, 
und es hätten daher ſämmtliche Wagen bis zur Ziegelei fahren und 
noch Extrawagen eingeſtellt werden müſſen, ſonſt hat das Verkehrsmittel 
leinen Zweck. — Das Wetter blieb auch am Nachmittage heiter, ſodaß 

wiederum nach allen Richtungen der Strom der Spaziergänger ergoß 


und die vorſtädtiſchen Gärten füllte, wo unſere Militärkapellen konzer⸗ 


ten, Auch am Abend, welcher dem heißen Tage angenehme Kühle 
folgen ließ, waren die Gärten recht belebt und ſo erfreute ſich auch der 
chützengarten, wo die Ller⸗Kapelle ſpielte, guten Beſuches. Von 
Ottlotſchin, das geſtern für die Mitglieder und Freunde des Tanzkränzchen⸗ 
Hubs das Ziel war, brachte ein Sonderzug und von Zlotterie ein Dampfer 
hunderte von Ausflüglern zurück, welche friſche Waldes⸗ und Stromluft 
N vollen Zügen genoſſen hatten. 
— (Ruder⸗Verein). Eine hoͤchſt anſprechende Partie unternahm 
geſtern Nachmittag der Ruder⸗Verein Thorn: er eröffnete mit dem An⸗ 


kudern offiziell die Saiſon. Für die Mitglieder, deren Angehörige und 


ei 
3 der dals 


rr . 
eit W. Elemente. Rouſſeau ſagt allerdings, daß auf die Schmackhaftig⸗ 
larten grünen Blätter nichts beſſer einwirke, als wenn ſie von den 


ſte lag um 3 Uhr der geräumige Heckraddampfer „Prinz Wilhelm von 
reußen“ am Brückenthore zur Aufnahme bereit. Mehrere hundert 
amen, Herren und Kinder waren der freundlichen Einladung des 
ereins gefolgt und gruppirten ſich auf dem durch ein Zeltdach vor den 
onnenſtrahlen geſchützten Deck. Eine zahlreiche Menſchenmenge ſchaute 
vom Ufer her zu, wie die vier Boote, bemannt mit weißbehemdeten und 
weißbekappten Ruderern, in den Strom hinausſchoſſen und ſich dann ſtill 
binlegten. Bald wendete auch der Dampfer fein Bugſpriet hinaus und 
dampfte bis kurz vor die Eisenbahnbrücke, wo die Boote dem Schiffe 
ihren Salut brachten, der kräftig erwidert wurde. Nun ſetzte ſich nach 
einigem Aufenthalte der ganze Zug ſtromaufwärts in Bewegung, einige 
bote weit vorauseilend, andre den Dampfer ſtreckenweiſe geleitend. 
erwundert ſchauten die Fliſſaken, auf dem Firſt ihrer Strohhütten 
hockend, den vorübergleitenden Booten zu. Nach kurzer Fahrt, während 
welcher auf dem Dampfer manch kühles Slas Bier die Hitze mildern 
mußte, war die Mündung der Drewenz erreicht, wo die Ruine der alten 
Ordensburg ragt. Eine frohgemuthe Schaar ergoß ſich nun aus dem 
Dampfer und aus den Booten. Ueber ſandige Dünung watend erreichten 
die Ausflügler an der Ruine ſchattige Plätzchen. Zahlreiche Gruppen 
agerten ſich auf dem Erdboden und erquickten ſich an dem mitgebrachten 
Imbiß. Die Muſikkapelle, welche ſchon unterwegs ihre Weiſen ertönen 
ließ, ſpielte hier luſtige Stücke und bald drehten ſich auf dem Raſen⸗ 
plane die Paare im Reigen. Allerlei Spiele folgten und fo verflöß die 
Zeit recht ſchnell. Um 8 Uhr ging es wieder an Bord; die Boote drehten 
ihre Spitze ſtromab und durchſchnitten mit großer Geſchwindigkeit die 
Wellen. Vorüber an Thorn ging die Fahrt des Dampfers bis hinab 
nach Wieſes Kämpe, wo gewendet wurde. Bald langten die Ausflügler 
am Bootshauſe an, wo unterdeß die Ruderer ihre Boote untergebracht 
hatten. Eine geſellige Zuſammenkunft im Artushofe beſchloß den heiter 
verlebten Nachmittag. 
73 (Turnfahrt). Die Culmſee'er Turner unternahmen geftern 
früh eine Turnfahrt nach Thorn. In Liſſomitz wurden ſie von den 
leſigen Turnern, welche ihnen entgegengegangen waren, empfangen und 
* Nach einem Frühſchoppen im Artushofe machten ſie per Pferde⸗ 
a einen Ausflug nach der Ziegelei und nachmittags vom Turnplatze 
us einen Spaziergang nach Heppners Ruh, wo ſie ſich bei Turnſpielen 
unterhielten. Abends 6%, Uhr erfolgte die Rückfahrt nach Culmſee vom 
tadtbahnhofe. 
Beten. (Die freiwillige Feuerwehr) blickt heute auf ihr 30jähriges 
W eben zurück. Morgen Abend nach Beendigung der Uebung wird im 
leolab'ſchen Lokale eine kleine Feſtfeier ftattfinden. 
bean (Der kaufmänniſche Verein) hielt am Mittwoch Abend eine 
r n ab, in welcher Herr Kaufmann Dorau über die Kaſſen⸗ 
m berichtete. Der Rechnung wurde Entlaſtung ertheilt. Ueber die 
& aͤßigung der Beiträge konnte kein Beſchluß gefaßt werden, da zu 
in tenänderungen die Anweſenheit von ¼ der Mitglieder erforderlich 
amm dieſem Behufe iſt für Montag Abend eine neue Generalver⸗ 
be ung anberaumt, welche ohne Rückſicht auf die Zahl der Anweſenden 
ſchlußfahig ift, 
decke (Unter den uns vom Wonnemonat gebrachten 
wirkt ebiſſen) nimmt der Salat einen der erſten Plätze ein. Er 
w wohlthätig auf den menſchlichen Organismus und empfiehlt ſich 
Ia einer erfriſchenden Wirkungen. — Die Bereitung eines guten 
es iſt ohne Zweifel eines der geheimnißvollſten aller gaſtronomiſchen 
Es gehören dazu vier Weſen, die unter ſich in denkbar 
Gegenſatze ſtehen, ein Verſchwender, der das Oel giebt, ein 
zum Eſſig, ein Weiſer zum Salz und ein Narr zum Miſchen 


den eines jungen Mädchens zubereitet würden. Seit de ⸗ 
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älteſten Zeiten gehört der Salat zu den beliebteſten und geprieſenſten 
Speiſen, und Vertreter ſowohl geiſtlicher wie weltlicher Mächte, Könige 
und Dichter haben ſich mit ſeiner Zubereitung beſchäftigt. König Friedrich 
Wilhelm I. von Preußen z. B. bereitete an der Tafel eigenhändig den 
Salat und zwar, wie ein Chroniſt berichtet, „in einer ſolchen Art, daß 
man mit dem größten Appetit davon eſſen muß, denn Ihre Majeſtät 
waſchen Ihre Hände wohl drei bis vier Mal und trocknen ſich ebenſo 
oft an drei bis vier Servietten ab“. Ein italieniſcher Dichter ſchrieb ein 
langes Gedicht über den Salat und ſtellte ihn noch über Lorbeer und 
Myrthe; auch Goethe hat ſich mehrfach begeiſtert über das erfriſchende 
Gemüſe ausgeſprochen. In Italien iſt der ausgezeichnete Salat des 
Papſtes Sixtus V. ſprichwörtlich geworden. Und das fam jo: Als unbe⸗ 
kannter Mönch und Bruder Felix hatte der nachmalige Kirchenfürſt mit 
einem armen Advokaten in großer Freundſchaft gelebt, ihn aber nachher 
jedoch aus den Augen verloren. Im Laufe der Jahre war der Advokat 
in immer größere Dürftigkeit gerathen und endlich erkrankt. Da wandte 
er ſich in ſeiner Noth an den Leibarzt des Papſtes und dieſer brachte 
ihn Sr. Heiligkeit wieder in Erinnerung. Einige Tage darauf ſagte der 
Papſt zu ſeinem Arzte, daß er dem Advokaten einen Salat geſandt habe, 
der ihm ſicherlich helfen würde. Das Mittel ſchien dem Arzte doch etwas 
neu und er begab ſich zu dem Kranken, den er in der That vollkommen 
wieder hergeſtellt fand. Erſtaunt fragte er ihn nach dem wundervollen 
Kraute, das ihm ſo ſchnell geholfen habe. „Wundervoll iſt es in der 
That“, erwiderte der Advokat, „im ganzen Pflanzenreiche giebt es kein 
wundervolleres Kraut!“ Und damit brachte er den Korb. Dieſer enthielt 
aber nur gewöhnliche Kräuter, während das eigentliche Heilkraut, eine 
mit Zechinen geſpickte Börſe, auf dem Grunde des Korbes lag. Seitdem 
ſagt man in Italien von jemandem, der Geld braucht: „Es fehlt ihm 
der Salat Sixtus V.!“ 

— (Wegen einfachen Bankrotts) wird der Kaufmann Julius 
Dahmer, früher in Thorn, von der hieſigen Staatsanwaltſchaft ſteck⸗ 
brieflich verfolgt. 

— Eirchhofsdiebſtahl). Selbſt die geweihten Stätten der Fried⸗ 
höfe ſind vor der Frechheit der Langfinger nicht ſicher. Eine ältere Dame 
beſuchte geſtern Mittag den altſtädtiſchen Kirchhof, um ihr Erbbegräbniß 
mit Blumen zu ſchmücken. Sie legte die Mantille, den Sonnenſchirm 
und ihr Körbchen ab, in welchem ſich Handarbeiten, Portemonnaie u. a. 
befanden, und entfernte ſich auf wenige Augenblicke zu dem nahegelegenen 
Brunnen, um die Blumen zu benetzen. Als ſie zurückkehrte, waren 
Sonnenſchirm und Körbchen verſchwunden. 

— (Unfall). Geſtern wurde eine die Breiteſtraße entlang gehende 
Frau von einem Radfahrer, welcher aus der Schillerſtraße einbog, im 
Rücken angefahren; ſie fiel zu Boden und erlitt dabei eine Verletzung 
am Arme. 

— (Selbſtmordverſuch). Die unter Sittenkontrole ſtehende 
Hermine Lange aus Mocker verſuchte geſtern ſich im Grützmühlenteiche 
zu ertränken. Der gerade vorübergehende Gendarm Herr Godau be⸗ 
merkte dies und brachte das Mädchen ans Land, was aber erſt nach ver⸗ 
zweifeltem Widerſtande derſelben gelang. Herr Godau veranlaßte ihre 
Ueberführung ins Gemeinde⸗Krankenhaus. 


— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 2 
Perſonen genommen. 


— (Gefunden) wurden Papiere, auf den Namen des Uhrmachers 
Paul Luſt lautend, bei Suchowolski in der Eliſabethſtraße, ein Paar 
Militärhandſchuhe in der Bromb. Vorſtadt, eine Infanterie⸗Säbelſcheide 
im botaniſchen Garten, ein Regenſchirm am Telegraphenſchalter. Näheres 
im Polizeiſekretariat. 

— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 1,08 Meter über Null. 
Das Waſſer ſteigt nicht mehr. Die Waſſertemperatur beträgt 13½ Grad R. 
— Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer „Weichſel“ mit kleiner 
Ladung und einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Danzig, der 
Dampfer „Wilhelmine“ mit Ladung Dachpappe, leeren Spiritusfäſſern 
und Holztheer aus Königsberg, und der Dampfer „Thorn“ mit einer 
Ladung Petroleum und Kaufmannsgütern und drei beladenen Kähnen im 
Schlepptau aus Danzig. Abgefahren ſind der Regierungsdampfer „Culm“ 
nach Schulitz, der Schleppdampfer „Danzig“ mit einer Ladung Spiritus 
und „Weichſel“ ohne Ladung, beide nach Danzig. 


— (Schweinetransport). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 
port von 132 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 


2 Mannigfaltiges. 

(Geno ſſenſchaftsbäckerei). Die von den Leitern der 
Berliner Bäckergeſellenbewegung ins Leben gerufene Genoſſen⸗ 
ſchaftsbäckerei erfreut ſich eines ungeahnten Aufſchwunges. Die 
Genoſſenſchaft arbeitet jetzt mit 27 Mann und liefert täglich 
4000 Brote, um welche die Abnehmer ſich ſtreiten, denn der 
Nachfrage entſprechend müßte die Genoſſenſchaft ſchon jetzt 21000 
Brote liefern. Nach den Ausführungen des Leiters der Bäcker⸗ 
geſellenbewegung und Aufſichtsraths der Genoſſenſchaft Herrn 
Pfeiffer iſt das Unternehmen mit nur 24 000 M. Kapital begründet 
worden. Die Geſellen arbeiten vorläufig noch 12 Stunden und 


haben ſchichtweiſe 21—27 Stunden Sonntagsruhe. Der Lohn 
ſtellt ſich auf durchſchnittlich 27 Mk. die Woche. 
(Schagende Wetter). Auf der Zeche Recklinghauſen 


wurden durch eine Exploſion ſchlagender Wetter zwei Bergleute 
etödtet. 
g (Reklame). Der Kaufmann Emanuel Aronſohn in Frank⸗ 
furt hatte in Lokalblättern ein Inſerat erlaſſen, das eine Bibel⸗ 
ſtelle („Es werde Licht, und es ward Licht!“) aus 1. Moſ. Kap. 
1, V. 3, als Ueberſchrift enthielt. Er wurde von dem Schöffen⸗ 
gericht wegen groben Unfugs zu 100 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
Gegen dieſes Urtheil legte Aronſohn Berufung ein, über welche 
die Strafkammer verhandelte. Der Vorfitzende erinnerte daran, 
daß Aronſohn in früheren Jahren ein ähnliches Inſerat erlaſſen 
habe, in dem eine Stelle aus dem neuen Teſtament, das Wort 
Chriſti: „Laſſet die Kindlein zu mir kommen“, zu Reklamezwecken 
benutzt worden war. Der Vorſitzende betonte, daß jeder fein⸗ 
fühlende Menſch ſich durch ſolche Annoncen verletzt fühlen müſſe. 
St.⸗A. Pohl bedauerte, daß der Vorderrichter keine Freiheitsſtrafe 
verhängt habe. Die ausgeſprochene Strafe wäre durchaus am 
Platze. Die Strafkammer verwarf denn auch die Berufung. 
(Uebertragung der Tuberkuloſis durch Kuh⸗ 
milch). Nach den Ausführungen von Ollivier (Paris) waren 
im Verlaufe von einigen Jahren 13 Elevinnen eines Penſionats 
an Tuberkuloſe erkrankt, von denen 6 ſtarben. Bei allen war 
anſcheinend hereditäre Dispoſition ausgeſchloſſen. Die jetzt ge⸗ 
ſchlachtete Kuh, deren Milch in dem Penſionat genoſſen worden 
war, zeigte eine ausgedehnte Tuberkuloſe am Euter. 

(Von einer ungewöhnlichen Plage) find heuer die 
nordweſtlichen Departements Frankreichs heimgeſucht worden: 
gewaltige Krähenſchwärme fallen über die Getreidefelder her und 
richten ſolchen Schaden an, daß die Landwirthe eine möglichſt 
große Zahl von Jägern aus Paris herbeigerufen haben, um ſich 


von den ungebetenen Gäſten zu befreien. Im ganzen Weſten 
der Normandie werden ſeit mehreren Tagen große Krähenjagden 
veranſtaltet. 

(Das Waſſer des Miſſiſſippi) ſteigt noch immer. 
225 000 Morgen Weizen⸗, 300 000 Morgen Mais: und 200 000 


Morgen Baumwollenpflanzung find vernichtet und viele Pferde 


und Maulthiere find in den Fluten umgekommen. Man befürch⸗ 
tet, daß binnen kurzem eine Million Morgen überſchwemmt ſein 
wird. In Arkanſas ſind ſämmtliche Baumwollenpflanzungen 
unter Waſſer. Der Verluſt an Leben und Eigenthum iſt entſetzlich. 
Telegraphiſche Depeſchen der „Thorner Preſſe. 

Berlin, 27. Mai. 
beck iſt geſtorben. Die Leiche wurde geſtern Abend eingeſargt 
und wird heute nach dem Nathhauſe überführt, welches halb⸗ 
maſt geflaggt hat. Von dort wird der Verſtorbene am 
Montag auf Koſten der Stadt beerdigt. 

Berlin, 27. Mai. Im Prozeß Polke beantragte der 
Staatsanwalt 3 Jahre Gefängniß unter Anrechnung von 
6 Monaten Unterſuchungshaft, ſowie eine Geldſtrafe. 

** Verantwortlich für die Redaktion: Oswald Knoll in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börfen bericht. a 
2 : 7 6. 2 


2 27. Mai] 25. Mai 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 21620 215—80 
Dach auf Warſchau kurz . 2. + 1216—. 215—50 
Deutſche Reichsanleihe 3½ t „ 100-50 1100-50 
Preußiſche 4% Konſols . 1 106— 70110660 
Polniſche Pfandbriefe 5 % . . . 68— [ 68—10 
Ace uibationspfandbriefe . 65—90] 65-60 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ / - 95—80 96— 
Diskonto Kommandit Antheile 195—50 | 195— 36 
Oeſterreichiſche Kreditaltin . » © 2... J1711-160]171—10 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1170-90] 170—85 
Weizen gelber: Mai: „V I186— 188-30 
uni⸗ Jul! „J185 = 8 
loko in Newyork eh rer RN RR, 
Reggen EEE 92— 
. a . 1192-50] 196— 
Mai⸗Jun ini Are 192— 193—75 
1 Juni⸗Juli . 8 188—70 | 189—75 
Rüböl: Mai⸗Juni 8 53— 53—50 
Sept.⸗Oktb. . 53— 53—20 
r ; 
50er MOIN A. m REM Ted erehkigeeteid 58-30} 59—20 
EN 38—801 32—60 


er r rer Feten 
70er Auguft:Sept. «>» » 2. 2 2. [ 3950 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3¼ pCt. reſp. 4 pCt. 
Königsberg, 25. Mai. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß ftil. Zufuhr 10000 Liter. Gekündigt 10 000 Liter. 
Loko kontingentirt 62,00 Mk. Bf., nicht kontingentirt 41,75 Mk. Bf. 
— . — . an mon oo tunen] 


2 2882 2 
Thorner Marätpreiſe 5 88888 
am Freitag den 27. Mai. 8 S a 
niedr. Ihöchſter[ 8 So Er" 
Benennung eis 2 888 8 8 
2 S338 
EEE 
Weizen 100 Kiloſ 20 8 28 Zu 
e 2 8 N 
Gerſt e ine 
ab F 5 88 8 
troh icht) „ 400 a 32 08 
eu Er ori. are m 6 50 — 2 28 2 = a 
bſen „ 1500 1 SS 
Kartoffeln . 50 Kilo] 240 8 
Weizenmehl... „ [12140 = 95885 
Roggenmehl. 9 9 20 E 9.85 
rok . . 1 ½ 0 gs S8 
Rindfleiſch v. d. Keule 1 Kilo] 120 3 25 
„ Bauchfleifh | „ 100 2 SSE 
Kalbfleiſc . » „ 100 5 
Schweinefleiih . .| „ 100 FE 
Geräucherter Speck. „ 160 8 88 888 
chmalz . „ | 1160 25228°3 
Semmeifeiih „0 ER 
ßbutter „ [1160 ESS Jo” on 
Eier. . Schock 220 ans os 
Krebſe „ —.— 8 ES, FR) 
Aale 1 Kilo] 200 3288288 
Breſſenn — 80 S SW. 
5 e 5 28882 58 8 
arſche 8882 
Schleie „ 80 BEER; 
Schiene 0 83 88 8 
8 e 3852 Ag, . 
Weißfiſche. 3. 40 38S 8 3 
Milch I Liter — 10 8 8 2888 8888 
etroleie 2,270. — 20 * .. 3 8 
piritus „ 8 88 
5 5 : 38 2 2 
Spiritus(denaturirt) „ — — 2a S N 


onnabend am W. Mai. 
Sonnenaufgang: 3 Uhr 49 Minuten. 
Sonnenuntergang: 8 Uhr 06 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Exaudi) den 29. Mai 1892. 
Altſtädtiſche evangel. Kirche: 

Vorm. 9%/, Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends 6 Uhr: a Pfarrer Stachowitz. 

Kollekte für die Armen der Gemeinde. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 

Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 

Vorm. 11 Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Nachher Beichte und Abendsmahlsfeier. 

Kollekte für den Guſtav⸗Adolfverein. 

Nachm. 5 Uhr: ge Pfarrer Hänel. 

vangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Konfirmation. Herr Superintendent Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der Schule zu Mocker. Herr Prediger 
Pfefferkorn. 
Nachher Beichte und Abendmahlsfeier. 

Evang. Schule in Podgorz. 

Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Nur eine Mark koſtet die Schachtel, enthaltend 50 Pillen der echten 
Apotheker Richard Brandts e ee in den Apotheken. Selbſt 
bei täglichem Gebrauch reicht eine Schachtel für einen Monat, ſodaß die 
Koften nur wenige Pfennige pro Tag ausmachen. Hieraus geht hervor, 
daß Bitterwäſſer, Magentropfen, Salzpaſtillen, Ricinusöl und wie die 
vielen Mittel alle heißen, dem Publikum viel theurer als die echten 
Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen zu ſtehen kommen, dabei 
werden ſie, wie tauſende von Anerkennungen beweiſen, von keinem anderen 
Mittel in der angenehmen, unſchädlichen und ſicheren Wirkung bei Magen⸗, 
Leber-, Gallen⸗, Hämorrhoidalleiden ꝛc. ꝛc. übertroffen. Man ſei ſtets 
vorſichtig, die echten Apotheker Richard Brandts Schweizerpillen zu er⸗ 
balten, da täuſchend ähnlich verpackte ſogenannte Schweizerpillen ſich im 
Verkehr befinden. f 


Oberbürgermeiſter von Forcken⸗ 


Bekanntmachung. 


Die Loſungsſcheine der im Jahre 
1872 geborenen Militärpflichtigen find 
in unferem Bureau! (Sprechſtelle) ab: 
zuholen. 

Thorn den 27. Mai 1892. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 18. Mai 
1892 iſt in das Regiſter zur Eintra⸗ 
gung der Ausſchließung der ehelichen 
Gütergemeinſchaft unter Nr. 217 ein⸗ 
getragen, daß der Kaufmann Samuel 
Landsberger in Thorn für ſeine Ehe 
mit Flora Aronsohn durch Vertrag 
de dato Soldau den 5. April 1892 
die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes mit der Beſtimmung ausge⸗ 
ſchloſſen hat, daß das gegenwärtige 
Vermögen der Ehefrau, ſowie alles, 
was ſie ſpäter durch Erbſchaft, Ge⸗ 
ſchenke, Glücksfälle oder ſonſt erwirbt, 
die Eigenſchaft des vorbehaltenen Ver⸗ 
mögens haben ſoll, eingetragen zufolge 
Verfügung vom 18. Mai 1892 am 
21. Mai 1892. 

Thorn den 21. Mai 1892. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſerem Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 659 die Firma Oswald Horst 
hier gelöſcht. 

Thorn den 21. Mai 1892. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Zur Bearbeitung der durch die Kran: 
fen: und Unfall verſicherung auf Grund 
der Reichsgeſetze vom 15. Juni 1883 
und 5. Mai 1886 bedingten ſchriftlichen 
Arbeiten, ſowie zur Führung der be⸗ 
treffenden Kaſſengeſchäfte ſoll bei dem 
unterzeichneten Kreisausſchuſſe ſofort 
ein nicht penſionsberechtigter Beamter 
angeſtellt werden. Auf Anweiſung 
des Vorſitzenden hat der Beamte nach 
Bedürfniß auch noch andere Kreisaus⸗ 
ſchußangelegenheiten zu bearbeiten. 

Geeignete Perſonen werden hiermit 
aufgefordert, ihre Meldungen ſchleu⸗ 
nigſt an uns einzureichen und gleich⸗ 
zeitig den Nachweis zu führen, daß ſie 
Fähigkeit im ſelbſtſtändigen Dekre⸗ 
tiren, Expediren, beſonders aber im 
Rechnungs: und Kalkulaturweſen, ſowie 
in der Führung einer Kaſſe beſitzen. 

Den Bewerbungsgeſuchen ſind etwaige 
Zeugniſſe und Militärpapiere beizufügen. 

Der definitiven Anſtellung, welche 
auf ſechsmonatliche Kündigung erfolgt, 
geht eine ſechswöchentliche Probedienſt⸗ 
zeit mit einem monatlichen Einkommen 
von 75 Mark vorher. 

Das definitive nicht penſionsberech— 
tigte Gehalt der Stelle beträgt 1200 
Mark pro Jahr. 

Für die Verwaltung der Kaſſe iſt 
eine Kaution in Höhe von 2000 Mark 
zu beſtellen. 

Strasburg Weſtpr., 25. Mai 1892. 

Der Kreisausſchuß 
des Kreiſes Strasburg Weſtpr. 
Defientliche freiwillige 
Versteigerung 
ai er. 


Sonnabend den 28. 
nachmittags 5 Ahr 
werde ich auf dem Gute Groff-Orſichau: 
ca. 30 Ctr. gute Eßkartoffeln 
öffentlich meiſtbietend 7 baare Zahlung 
verkaufen. Kauf. 
Gerichts vollzieher kr. A. in Thorn. 


Oeffentliche Jwangsverſteigerung. 
Dienftag den 31. Mai cr. 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 
Königl. Landgerichts verſchiedene elegante 
Möbel, wie s 
1 Sopha mit 2 Seſſeln mit 
Plüſchbezug, 6 Salonſtühle, 
einen großen Spiegel mit 
Konſole, 1 Sophatiſch, ein 
Vertikow, 1 Teppich, einige 
Regulatoren, 1 Bierſervice, 
2 Paſen, I nußbaum Waſch⸗ 
tiſch mit Marmorplatte, 6 
Wiener Stühle, 2 Bettgeſtelle 
mit Matratzen und andere 

Gegenſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 
Zahlung verſteigern. 1 
4. 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Hochfeines Lagerbier 

und Felſenkeller (vorzügliches Tafel⸗ 

bier) empfiehlt in Gebinden u. Flaſchen 
die Bierniederlage 


der Dampfbrauerei „America““ 
Mellin- und Hofstr.-Eoke. 
E. Wencelewsky. 
NB. Spritzkrähne für den Private 
gebrauch leihweiſe. 


Pr. Mational⸗Verſicherungs⸗Geſelſchaft in Steltin. 


Allerhöchſt genehmigt im Jahre 1845. 
Grundkapital 9000 000 Mark. 
Abtheilung für Unfallverſicherung. 
Die Verſicherungen werden geſchloſſen gegen 
Unfälle aller Art, 5 
ſowohl diejenigen des Berufes als auch des täglichen Lebens 

(einſchließlich der Erkrankung an Trichinoſis) 
ohne und mit Rückgewähr der Beiträge. 

Die gezahlten Veiträge bleiben alſo bei mit Rückgewähr der Beiträge abge⸗ 
ſchloſſenen Verſicherungen bedingungsgemäß Gigenthum des Verſicherten. Die darüber 
ausgeſtellten 1 werden auf Wunſch auch ſchon vor ihrer Fälligkeit 
von der Geſellſchaft zurückgekauft oder beliehen. 


Tüchtige und rührige Agenten werden unter günſtigen Bedingungen angeſtellt. 
Die unterzeichneten General⸗Agenten für Unfallverſicherung in Danzig nehmen 
Anträge entgegen und ertheilen jede gewünſchte Auskunft. 


I 
ZN 


NOKON 
na 
Schützenhaus. 


Der Gurten iſt täglich geöffnet. 
Angenehmſter Aufenthalt. 


Anerkannt vorzüglicher Mittagstiſch 


von 12— 


Reichhaltige Frühſtücks. und Abendkarte. 


leinere, ſowie größere Eſſen bis für 500 Perſonen werden in 
kürzeſter Zeit zu ſoliden Preiſen ausgeführt. 


Sees ee 
7 


Oe 


N 
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Die General-Agentur für Unfallverſicherung in Danzig. 
Paul Rafalski, 
Burgſtraße Nr. 5. 


Das zur 


J. Witkow/ki schen gtonkursmaſſe 


gehörige Waavenlager, beſtehend aus 


Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel 


wird zu herabgeſetzten Preiſen ausverkauft. 
Beſtellungen und Reparaturen werden 
wie vor ausgeführt. 
F. Gerbis, Verwalter. 
othe Kreuzlotterie. Hauptgewinn 
15000 Mk., Ziehung am 8. Juni. 
Loſe a 1 Mk. 10 Pf. 
We dels, Geldlotterie. eee 

90000, 40000, 10000 Mk., Ziehung 
am 22. Juni. Loſe a 3 Mk. 25 Pf., halbe 
Antheile a 1 Mk. 75 Pf. empfiehlt das 
Lotterie-Komptoir von 

Ernst Wittenberg, 
Seglerſtraße 30. 

Porto und Liſte 30 Pf. extra. 


apeten 


in den neueſten Muſtern empfiehlt 


illig 
J. Sellner, Gerechteſtr. 
Tapeten: u. Farbenhandlung. 


J. Kozlowski, 
Breitestr. 85 (35). 


Früh jahrsfächer. 
Glaceehandſchuhe 


für Damen und Herren. 


Schirme und Stöcke. 


Cravatten. 


Grosse Auswahl 


Selegenheits-Geichenten. 


Dee Gialanterie. 


Sammtlihe Polſtermaterialien: 
eede, Seegras, Indiafaſern, Roßhaare, 
prungfedern, Gurte, Bindfaden, Lein⸗ 
wand, Matratzendrell, Möbelſtoffe, Portieren, 
Wagentuch, Wagenrips, Wagenteppiche, 
Ledertuch ſowie Marquiſendrell und Mar⸗ 
quiſenleinwand empfiehlt billigſt 


Benjamin Cohn, Brückenſtr. 38. 
11 auch 22000 Mark 


eingetragene Kindergelder ſind von gleich 
zu cediren. Off. unter R. 60 i. d. Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 


Alfenide. 


Fi 
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wur Beſtes Blatt für jede Familie! wa 


Spemanns illustrierte Jeitſchriſt für das deutſche Haus 

t in der erſten Reihe der deutſchen Monatsſchriften und möchte den 
en Deut der deutſchen Familie bilden. Um dies zu erreichen 
und um die bedeutendſten Kräfte auf litterariſchem und künſtleriſchem 
Gebiete zur Mitwirkung heranzuziehen, ſcheut die Verlagshandlung weder 
Mühe noch Koſten. „Vom Fels zum Meer“ hat einen alle Gebiete des 
Wiſſens umfaſſenden Inhalt. — Wegen feiner, hohen Auflage vorzügliches 
Inſertionsmittel. Die Zeitſchrift erſcheint feit ihrem 11. Jahrgang in 
zwei Ausgaben: In 26 Halbheften à 50 Pfennig und in 13 Ganzheften 

1 Mark. Abonnements bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 
Man verlange Probehefte zur Anſicht. 


J. Meller, 
Brotbänkengaſſe Nr. 13. 


Harzer Sauerbrunnen 


„arauhof. 


Den Vertrieb unſeres Brun⸗ 
nen für Thorn und Umgebung 
haben wir 


Herrn Gustav Oter ski 
in Thorn 
übertragen. 


Harzer Sauerbrunnen, Grauhof 
bei Goslar, Saxer-Völker. 


Eine renommirte 
leiſtungsfähige Fabrik 
ſucht für ihre mit Erfolg einge⸗ 


anderweit führten 


Fpezial⸗Artikel 


auch für Vertretung oder Ver⸗ 


hier deren trieb an 
geſchäftsgewandte Perſönlichkeit zu ver⸗ 
geben. Fachkenntniſſe nicht erforderlich. Ge⸗ 
ſchäft leicht und lohnend, auch geeignet für 
Herren, welche gewinnbringende Neben⸗ 
beſchäftigung wünſchen. Beſuch der Kund⸗ 
ſchaft am Platz und in der Umgebung noth⸗ 
wendig. Offerten nur von Reflektanten, 
deren Bonität für einen eventl. zu ge⸗ 
währenden Kredit zweifellos, an Rudolf 
Mosse, Berlin SW., unter J. F. 5256 mit 
Angabe von Referenzen. 


Sonnenschirme 


in großer Auswahl und in ſchönen neuen 
Deſſins empfiehlt ſchon von 2,50 Mark das 


Stück an S. Hirschfeld. 


Mein Grundſtück 
BVrückenſtraßße Ar. 24, 
worin ſeit vielen Jahren Bäckerei betrieben 
wird, nebſt elf Familienwohnungen, bin ich 
Willens unter günſtigen Bedingungen zu 


verkaufen. 
E. Marquardt, 
Tuchmacherſtr. 16. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


„Unbezahlbar“ 


ist Creme Grolieh zur Ver- 
schönerung und Verjüngung der 
Haut. Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser, Nasenröthe etc. 
Preis 1.20 Mark. Grolichseife dazu 
80 Pf. Erzeuger: 

J. Grolich in Brünn. 

Créme Grolich ist ein reines in 
Tiegel gefülltes weichesSeifenpräparat, 
daher kein Geheimmittel! 

Käuflich in Parfumerie-, Droguen- 
handlungen und bei Friseurs. 

Wo nicht vorrätbig, auch zu be- 
ziehen aus der Apotheke in Leipzig- 
Schkeuditz. 

Beim Kaufe verlange man aus- 
drücklich „die preisgekrönte Créme 
Grolich“, da es werthlose Nach- 
ahmungen giebt. 


Einen alten Sattel 


mit Kandare und Trenfe kauft © 
F. Rüster-Mocker. 


ein Husten mehr. 
Ein gutes Genußmittel ſind bei allen 
Huſten, Keuchhuſten, Hals⸗, Bruſt⸗ und 
Lungenleiden die Heldt'ſchen Zwiebel⸗ 
bonbons. In Packeten à 50, 30 und 10 
Pfg. nur allein bei Gustav Oterskl. 


Culmer Lager-Bier, 


Culmbacher Bier 
ſtets friſch vom Faß. 


eee 
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Castlabey- 


Matjes-Heringe 
Malta:Kartoffeln 


P. Begdon, Gereiteft. J. 
10000 Mark 


auf meinen Neubau Thorn, Bromberger 
Vorſtadt, zur erſten Stelle geſucht. 


Carl Spiller. 


Zur Saat! 


Buchweizen, Gerſte, Hafer, 
Seradella, Lupinen, Wicken, 
Thymothee, Roth⸗ u. Weißklee 
offerirt billigſt IH. Safian. 


Berliner 


Wasch- u. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Wollſäcke und Wollband, 


ſowie Rapspläne, ne und waſſer⸗ 
dichte Leinwand billig zu haben bei 
Benjamin Oohn, Brückenſtr. 38. 


Ladeneinrichtung, 


beſtehend aus EN Ladentiſch, 
gr. u. kl. Glasſpind, Glaskaſten, dreiarmigem 
Kronleuchter ꝛc. iſt getheilt ſowie auch zu⸗ 
ſammen billig zu verkaufen Altſt. Markt 19, 
neben Hotel „Drei Kronen“. 

Der Beliger Komischke in Nogowno 
bei Thorn hat einen im guten Zuſtande 
befindlichen 


Halbverdeckwagen 


billigſt zu verkaufen. 


Eine kath. Dame 


aus guter Familie, welche im Stande iſt, 
größeren Haushalt allein zu führen, wünſcht, 
geſtützt auf gute Zeugniſſe, in Stadt oder 
Land Stellung als Stütze der Hausfrau. 
Offerten an die Expedition d. Ztg. erbeten. 


Accordfuger 


erhalten Arbeit beim Maurermeiſter 
G. Soppart. 


Stubenmädchen, 


welche gut plätten können, erhalten Stellung 
durch E. Baranowali, Geſindeverm. 
Gerechteſtraße 8. 

gu Mocker iſt eine freundliche Wohnung 

mit Gärtchen und reichlichem Zubehör, 

an der Thorner Chauſſee gelegen, 5—7 

Zimmer, ſogleich ſehr billig zu vermiethen. 
Wo? ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 

öhlirte Wohnung mit Kurſchen⸗ 
gelaß Bache 15 zu vermiethen. 


Freundlich möblirtes 


gorderzimmer, event. auch 2, mit Bur⸗ 

ele 1. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Eliſabethſtr. 14. 

1 große herrſchaftliche, aufs beſte renovirte 
Wohnung 1. Etage. 


1 Wohnkeller, in welchem mit gutem 
Erfolge bis jetzt Speiſewirthſchaft geweſen. 


Speicherräume und Lagerkeller zu 
vermiethen. Brückenſtr. 18, 2 Tr. 
1 Wohnung von 3 Zim. u. Zubehör zu 

vermiethen Seglerſtr. 13. 
Eins herrſchaftliche Wohnung, 2. Et., 

von 8 Zimmern u. Zub., vom 1. Okt. 
zu verm. Altſtädt. Markt 16. W. Busse. 

ie bis jetzt von Herrn Amtsrichter 
D Fiebelkorn bewohnten möbl. Zimmer 
ſind vom 1. Juni zu vermiethen 
* Heiligegeiſtſtr. 19, I. 
Ein gut möbl. Zim. n. Kab., m. ſchön. 

Sommerausſicht, Preis m. Kaffee b.21Mk., 
v. ſof. od. 1. Juni z. v. Zu erfr. i. d. Exp. d. Z. 
Tamil.-⸗Mohn. m. all. Zub. v. ſogl. z. 
verm. Eliſabethſtr. bei A. Endemann. 


A Die Herrn Schnecke zugefügte 
Beleidigung nehme hiermit zurüd. 


Druck und Verlag von C. Dombrenmwäliin Thorn, 


Lager feiner und feinſter Weine. 


Specialität: Moselweine. 


Englisch Brunnen'er (Böhmisch- Bier), 


NL 

ZN 

NL 

Hochachtungsvoll AS 
A. Gelhorn. % 


ROG 

Montag den 30. d. R. 6, Ut 

abds. pünktlich J. u. et. Lin! 
Schützengarten. 


Sonnabend den 28. Mai cr: 


Großes Streich⸗Concert 


von der Kapelle des Artill.⸗Regts. Nr. II. 

Anfang 8 Uhr. Entree 20 Pf 
Fähling, 
Korpsführer. 


Sommeranfenthalt. 


Ruhiger, angenehmer und geſunder Auf 
enthalt im Garten und Walde. Mehrere 
Zimmer ſtehen für den ganzen Somm 
oder einige Wochen zur Verfügung für ein 
zelne 509 N oder ganze Familien. Billige 
Preiſe für Wohnung und Penſion. Ent 
fernung vom Bahnhof 15 Minuten. 

Gaſtwirth C. Thiel, 


Ottloczynek bei Ottlotſchin: 


Für Jahnleidende! 


Scäwerziole Zahnoperationen, 
künſtliche Zähne und Plamben. 
Spezialität? Goldfüllungen. 
Grün, in Belgien approb., 
Breiteſtraße. 


Eine ſchöne herrſchaftliche Wohnung, 

I. Etage, mit Balkon und Garten⸗Mit⸗ 

Be zu vermiethen Schulſtr. 25. 
Chr. Sand: 

Die bisher von Herrn Hauptmann Röhrich 

bewohnte möbl. Wohnung in meinem 

Haufe i. v. ſ. z. v. M. Gollnick, Neuſt. Markt 13. 


Ein freundl. Vorderzimmer, möbl. auch 


unmöblirt, Gerechteſtr. 27 zu verm. 
CEeliſabethſtr. 19 
iſt die II. Etage beſtehend aus 5 Zimmern, 
Küche mit Waſſerleitung und Ausguß u 


allem Zubehör von ſofort zu vermiethen. 
J. Frohwerk. 


CCC. . en LE ⅛˙— » 
Gm. Z. J v. Mauerſtr. 36,1, Höfle ſches Bals, 
In meinem meuerbauten Pauſe Bee 
berger Vorſtadt, Mellin⸗ und Thalſtr. 
Ecke, ſind vom 1. Juli 1892 zu vermiethehf 
die ie Etage, I Saal, 7 Zimmer ne 
ubehör 
ein 92 55 Eckladen nebſt 2 Zimmern, 9% 
Kellerei. 
Thorn. Carl Spiller 


* dem neuerbauten Haufe Kromber 1 
orſtadt, Hofftr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pfe ß 
ſtallungen, Wagenremiſe und Burſchengelg 
billigſt zu vermiethen S. Brry, Bree 
Ar meinem Haufe Bromberger Straß 
Nr. 24 iſt die Beletage, beſtehend al 

6 heizbaren Zimmern, Balkon, Kü 
Speiſe⸗ und Mädchenkammer, 
leitung ſowie ausreichenden Nebengelaſſe 
vom 1. Oktober, auf Wunſch auch frühe“ 
zu vermiethen. Heinrich Tilk⸗ 


1 fein möbl. Zim. m. Rab. u. Vurſchenge 
vom 1. Mai z. verm. Bäckerſtr. 12 1 # 
2 möbl. Sim. und I möbl. Baltonzim. 1 
u. ohne Burſchengel., z. v. Banki. 
romberqer Vorſſadt — Schülſtraße 20 en 
iſt eine Wohnung — parte 3 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. 
zu vermiethen. a 
Ein freumdl. Zimmer part. nebſt Na 
u. Zub. ift von ſofort billig zu ® 
Näheres Altſt. Markt Nr. 27. 


Täglicher Kalender. 


pnnet 
eri. 


8 
1892 1001 
e 
S S & 
N „„ 
55 — 80 8. 2 f 
Jun:! 5 6 78.45 
12 1314/153624 
19 20 21 22 7 | 
286 7 28 29 30 118 
. 8 
3 4| 5| 6| 71758136 
1011 121311415198 
17 48 18 30 25205 
2425 26 27 


Czaykowski. Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 


el. 


